
chaft, ber die Abgrenzung ıhres eltungsbereli-
ches und ihres Gegenstandes SOWwle ber ihre Me-Bernard Quelquejeu thoden 1E daß 1iNan VO:  n allem Anfang die

Rationalıtät oder Fragestellung bloß auf die politische 4C ein-
NSCH müßte; S1Dt andere Arten VO  =)

ämontle der Macht” ÄC wirtschaftliche, pädagogische, u.  reile;
relig1öse 2aC. Dennoch ist 7weifellos das Pri-
vileg der politischen aC. mi1t stärkerer Eindeu-
tigkeit gewlsse charakteristische Kennzeichen

Kine Reflexion ber die aC. ber die Weisen ih- zeigen, die sich jeder Art VO:  } 4C eigen
sind.1C5 Einsatzes, ber ihre konkreten Gestalten und

Organisationsformen, ber ihre Ambivalenz und Man möchte vermuten, daß die politische Wis-
ıhre kennzeichnenden Verbindungen mi1t der Ge- senschaft, die ja immerhin schon ihre annähernd
chichte ine Reflexion, die 1111l 1er 11UTX in OoOrm fünfundzwanzig Jahrhunderte alt ist, ihren (zel-
eines sechr gerafiten Leitfadens bieten annn ist tungsbereich un ihren eigentümlichen egen-

stand schließlich un:! ndlich mit genügender Ge-VO  ; allem ang belastet mMI1t Z7wel Hypothe-
ken, deren ebung wenigstens einem nauigkeit un Objektivitä abgegrenzt hätte Dem
Teıl ber den Erfolg einer olchen Reflexion ent- ist aber nicht Wenn uch die Einführung der

Politikwissenscha 1m Lehrbetrieb der Universitä-scheidet: Die CIne: Ol terminologischer A  9
ang mit der Ungenauigkeit, Ja der Doppeldeu- fen Zzanlireicher Länder VOTL EetrwWw: fünfundzwanzlig
igkeit des für diese Reflexion verfügbaren Oka- Jahren «das nde eines außerordentlichen Man-
bulars ININCIL, die andere, VO  n mehr eigentlich gels» bedeutete, hat S1e doch keineswegs die
philosophischer Art, betrifit die Einstellung, cdie Kontroversen ber ihren «Gegenstand» un: ihren  a
ILal gegenüber der Rationalıtät der mit dem "The- «wissenschaftlichen » Status ZU Schweigen EGr

aC. verknüpften Phänomene einnimmt, un bracht Und wenn die Diskussion ach fast einem
damit uch gegenüber dem irreduktiblen 'Teil VOI Vierteljahrhundert uch feststellen mußte, daß der
Irrationalem, VO  - Dunklem SOZUSASCNHN der größte 'Teil der Politologen ihrer divergie-
Nachtseite dieser Wirklichkeit den anzuerken- renden Voraussetzungen tatsächlich fast das glei-
91°  m inan be1 dieser Meditation bereit 1st. Doppel- che Forschungsgebiet hatten, bleibt die Debatte

doch ebhaft un bleiben die Positionen, die 1iNafldeutigkeit der Terminologie und bloß partielle Ra-
tionalitätder 1n rage stehendenWirklichkeit Dies einer Dehnition der Politikwissenschaft und
sind wel wIie manl hald feststellen muß keines- den Kategorien, die ZuUurTr Bestimmung ihres egen-
WEeESS voneinander unabhängige Fragen, denen standes dienen könnten, bezogen hat, kontrovers.
sich jede Reflexion ber dieses ema erklären Marcel Pr.  lot1l konnte kürzlich olgende VC1I-

muß, überhaupt einen Anfang machen kön- schiedene Begriffsbestimmungen aufzählen MG eine
11len und dann ihre Entscheidung klar formulieren «relationale», welche sich die Bestimmung

können. einer esonderen gesellschaftlichen eziehung —_

chließt, welche sich unterscheidet VO  - anderen

\ Fane doppeldeutige Terminologie Sozlalbezügen Croce, Schmaitt, Duclos un:
auf seine Weise uch rteun  ? A sodann eine
«dynamische», welche den egr1ff der 4C ent-eder, der sich mit dem Denken dieses Jahrhun-

derts ber das emaC befassen beginnt, sprechend seinen verschiedensten spekten mi1it
wird unächst frapplert sein ber einen atbe- esonderen Vorrechten 4AUS tAtLteL Cook,

T. Watkins, WVWeber, G. Burdeau, G. Vedel);stand die Unbestimmtheit des Vokabulars Ja
iNAan MUu.o Sapch.: die Fußangeln, die mit den un: schließlich ine «institutionelle» Begrifisbe-
Worten ausgelegt sind, welche verwendet werden stimmung, welche zurückgreift auf den traditio-
ZUL Bezeichnung un Beschreibung der ZUTT e Iat— nellen Begriff des Staates als die Institution er In-

stehenden Wirklichkeiten stitutionen (M. Duverger, Matler, M. Prelot
Diese Auseinandersetzungen illustrieren deutlichKines der sprechendsten ymptome dieses Sach-

verhaltes 1st die ndlose Kontroverse, die VOTLT al- die Ungenauigkeit des Vokabulars un: die
lem se1t einem Vierteljahrhundert immer aufs LECUC Doppeldeutigkeit der für die Bezeichnung der
7wischen den Vertretern der Politikwissenscha:; Phänomene der politischen Macht verwendeten
entbrannt ist ber die Existenz dieser Wissen- Kategorien. Soll 11A1l 1im Französischen VO  3
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«pouvol1r » oder VO  ; «pulssance» sprechen (man Phänomene (z.B ihren Begriff der «axiologischen
spricht VO:  w « Puissances», wenn mMan Staaten Neutralität» des Gelehrten) genügend reflektiert,
meint!)»? Soll 1114  . VO  = «Herrschaft» («domina- AUNSCIMNCSSCIEC Hinweise bieten können, mi1it
t10N» ) sprechen” Von «Zwang» («contrainte» )”? deren Hilfe jeder siıch selbst seines richtigen Ver-

stehens versichern ann.Soll iNAan die OkaAapDeln «Gewalt» («force» oder
«Gewalttätigkeit» («Violence») verwenden”? Soll Mit Max er sollte man also darın überein-
11a sich das Wortpaar « Befehl-Unterwerfung » kommen, unter «Macht» (dem das französische
halten oder «Autorität-Gehorsam» ? Soll INail Wort «DPOUVOILL » entspricht) die Chance eines Indi-
die A einer bestimmten Stelle einer ala viduums verstehen, in einem so7zialen Bez1e-
unterbringen, die VO  - einem tatsächlichen Zustand hungsgefüge selinen eigenen illen auch
ZuUr Leg1itimität führt? Und weiter. Widerstände durchzusetzen, ohne dabei darüber

Andererseits muß 1119  - die zusätzlichen Schwie- Rechenschaft ablegen mussen, worauf diese
rigkeiten unterstreichen, welche dadurch entste- Möglichkeit begründet 1st. Weiter sollte inNnan unter
hen,; wWenn INa  3 Worte einer bestimmten Sprache 1n « Herrschaft» als konkrete un empirische Er-
eine andere Sprache übersetzen 111 Das englische scheinungsform VO  - 2C die Möglichkeit VCI-
Substantiv «PDOWCIL» un: das französische OU- stehen, damit Partnern gegenübertzutetren, die he-
vVvo1lr» en sicherlich nicht denselben emant1- reil sind, den ihnen erteilten Anordnungen DC
schen Ausdruckswert un!: können er nıcht oh- horchen.? Dies sind Yanz allgemeine Dehfinitionen:

die Inkaufnahme schwerwiegender Mehrdeu- er die 2C och die Herrschaft sind wWwW1e
tigkeit füreinander eingesetzt werden. uch das s1e jer definiert wurden bloß dem politischen
deutsche Wort « Macht» hat verschiedene edeu- Bereich eigen, da Ja och andere Gelegenhei-
tungsgehalte. ollten die historischen un SCOLTIA- ten oder Notwendigkeiten 21Dt, in denen der
phischen Unterschiede 1mM Gebrauch dieser VeIr- ensch gehalten ist, selinen illen durchzusetzen.

Macht annn sich entfalten in allen Formen mensch-schiedenen Ausdrücke, deren die Menschen sich
bedient en un:! detren S1e sich och bedienen, er Gesellung oder soz1aler Urganisation: im

die Realitäten 1im Umkrreis des Phänomens Bereich der Wirtschaft, der Erziehung, der Kultur,
rC bezeichnen, nicht schon für sich allein der Religion
IMN e1in Symptom darstellen für die Ver- 2aC un Herrschaft werden olitischen
schiedenheit der tatsächlichen Urganisationsfor- Größen 1Ur dann, wenn S1e ausgeübt werden 1m
iMeN VO  } 2C und für die grundlegende histori- Rahmen eines begrenzten Territoriums, WEeNN der
sche Bedingtheit, welche die konkreten Aus- Wille sich deutlich erkennbar auf den Aspekt der
drucksgestalten, unter denen 2aC erscheint, Gruppenbildung 1m Rahmen dieses Territoriums
kennzeichnet? austichtet, ine Zielsetzung verwirklı-

Diese terminologische Vieldeutigkeit muß also chen, die keinen Sinn hat außer aufgrun der Kx1-
behoben werden, da andernfalls die Reflexion en dieser Gruppenbildung, un wenn bereit
sehr bloß approximativ bleiben würde. Statt die ist, VO  w der Grewalt als spezifischem ittel Ge-
Freiheit 1n Anspruch nehmen, die sich jeder brauch Z machen zumindest 1im Sinne der «ulti-
Autor besitzt, Beginn seliner Arbeit bestim- rat10» 1m des Versagens anderer ittel.
INCI, welchen Bedeutungsgehalt den VO  - ihm So könnte der Staat definiert werden als die poli-
verwendeten egrifien un den Grundkategorien tische Grupplerung, welche m1t Erfolg das Mono-
seiner Forschung geben möchte, waäare zweiıitellos po|l der legitimen physischen Gewaltanwendung
zweckmäßiger un einer internationalen Kom- beansprucht, welches auch immer die Art und
munikation dienlicher, siıch 1m wesentlichen auf VWelse sein Mag, in der diese Leg1itimität anerkannt
Kategorien beziehen, die VO  e einer politischen wird (traditionelle, Jegale oder charıismatische
Soziologie definiert sind, welche einen respekta- Herrschaft). In den angegebenen Definitionen be-
blen Anspruch auf Strenge Wissenschaftlichkeit C1T- Zzeichnet «Chance» ein Begrift, dessen Weber
en kann, WI1e Z eispie: die VO  o Maxer sich bedient, den bloßen Wahrscheinlichkeits-
Wohl Ma uch diese ihre esonderen Vorausset- charakter jeder soziologischen Konstruktion
ZUNgCN haben, denn schließlich bedeutet eAfin1- kennzeichnen die mehr oder weniger große
tion immer in irgendeiner VWeise uch Aneignung. Wahrscheinlichkeit, W1e S1e 1in ine objektive Beur-
ber die vergleichende Sozliologie ebers hat ihre eilung der Möglichkeit gefaßt werden annn un
eigene Methodologie un: die Voraussetzungen anzeigt, daß INa mi1tmec aufdie Erfül-

lung dieser Erwartung 7ählen kann.3ihrer Weise der Wahrnehrn_ung gesellschaftlicher
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So bildet die Grundbeziehung VO  o Befehl und Vernunft selbst un ihr Anspruch ‘auf KErfassung
Gehorsam die Basıs jeder Herrschaft un jeder der Wirklic  elt gescheitert waren.
4C Insoweit 1ne Anordnung ausgeführt wird, Der ilosoph und m1t ihm der ensch
besitzt erjenige, welcher herrscht, die aC. wel- Schlec  1n können sich nicht infach entschlie-
ches auch immer die Beweggründe se1in moOogen, Bßen, die Ehescheidung 7wischen der 2C un:
aus denen die Mitglieder einer Gruppierung sich der Vernunft erklären. Wenn 1n der Ausübung
unterordnen (Furcht, Respekt, Nutzen, Opportu- der ÜC un in der politischen Ex1istenz der
nıtät, Iradition. Der Gehorsam bedeutet, daß Menschen keine Vernunft waltet, dann wird die
die Partner sich verhalten, als machten sS1e den Politik dämonisch und die Vernunft unwirklich,
Befehl ZUr obersten Leitlinie ihres andelns, wel- ohnmächtig, einem Schattendasein 1n der Hinter-

welt des dealen verbannt. Wer könnte leichtenches uch immer ihre eigene Meinung ber den
Wert der Anordnung als olcher se1n mMa Die Herzens den Folgen eines olchen Bruches zust1m-
2C wandelt die Ausübung der ‚Wangsge- men ” Platon hat 1es verstanden, WE schreibt:
walt immer dann Ma reine Grewalttätigkeit u «Wenn in den Staaten niıcht die Philosophen KÖön1-
wWenn der Unterworfene, weIlit entfernt davon, als SC werden oder aber diejenigen, welche iNan KOÖ-
Partner behandelt werden, sich in den Zustand nige CNNT, nıcht wirkliche un! ernstzunehmende
einer bloßen AC s1ieht SO gesehen ist Philosophen werden, daß politische 2C und
der Befehl seinem Wesen ach der ausschlaggeben- Philosophie sich gemeinsamem Handeln

sammenschließen, annn wird mMan niıemals Ruhede Faktor der gesellschaftlichen Grupplerung oder
der politischen Institution. en VO  } den Übeln, welche die Staaten VCI-

wusten un! gylaube ich auch nıcht VO  - denDiese terminologischen Festlegungen sind UuU1leT-

Aäßlıch für die Reflexion auf die soziologischen Übeln, die das Menschengeschlecht bedrohen.»
Tatsachen. Im weliteren Verlauf der Untersuchung Und dennoch: Se1lit die Griechen und VOTLT Ilem

Platon versucht aben, die Ehe 7wıischen Vernunftbedarf dann auch noch der Kinführung weiterer
Begrifle, VOTLT em des egriffes der Ahyuytorität. un! A legitimieren, haben ihre Beziehun-

SCch nie aufgehört außerordentlich
sein. Alles scheint den hilosophen und den Politi-

2, Macht und Rationalität ker in eine Frontstellung gegeneinander brin-
SCH aC des ersten 1st C5, Vernunft wollen,

Die Zzweite Hypothek, welche ine Reflexion ber den Dialog wollen, welcher ihn ZU allgemei-die C gleich Beginn gen versuchen 1eN Schiedsrichter zwischen en Menschen
muß, ist deren weitreichende Irrationalität. Wer macht. Die echnung der Gewalttätigkeit * ist
das Problem der 4C reflektieren will, muß VeL- SOZUSagCNH seine Geburtsstunde als 1losop. un:
suchen, die Voraussetzungen klären, welche 1m- zugleic se1n etzter Zielpunkt, den nicht aufge-
iner schon die Haltung bestimmen, die iNAan N- ben kann, ohne sich selbst verraten: Als Freund
ber der Rationalität der mMi1t der Wirklichkeit der der Weisheit erstrebt die Herrschaft des wahren
4Cverknüpften Phänomene eingenommen hat. Lebens un muß Z ein:! der Lüge werden,
Denn Vernuntft un aC. bilden ein sechr unglel- welche die Beziehungen zwischen den Menschen
ches 2nAr., vernelint un Zerstort. Der Politiker dagegen we1lß

Kines der groben Lehrstücke des griechischen AUuSs seiner Erfahrung, daß die ahrhe1 keines-
Denkens ist die Einführung der Politik in das Feld WCO5S ZUTTApaßt, die Ja da S1e ihre  < Geburts-
der philosophischen Fragestellungen, wodurch stunde in einem Akt der Gewalttätigkeit hat der
dem Menschen der Weg einem enträtselten Ver- Lüge un der Täuschung bedarf, sich hal-
stehen der Gestalten der aC. VOL em des Staa- ten. Dererehbt in einer Welt, in der Gewalt
tes, freigemacht WA1L, Kelin einziger oriechischer VOL (Xe geht, un we1lß 11UT gut, daß die
1losoph hat resigniert die politische 2C als eit- eschichte rfüllt ist VO  w Katastrophen un VO  -

WAas hingenommen, Was außerhalb des Feldes des den Ru1lnen VO  - Staaten, welche 1n den Untergang
rational Verstehbaren läge LDiesen Bereich des Ld- gerissen wurden VO  = jener Art naliver Idealisten,
tional Einsichtigen aber haben die oriechischen die oglaubten, sich damit egnügen können,
hilosophen m1t er ihnen bekannten Uner- daß S1e andere überzeugen suchten. Eine YE-
schrockenheit erforscht. 1le waren S1e sich be- sittete Gesellschaft ohne Sittenpolizei <1Dt 11U!7

wußt, daß, wenn die 4C! der Zuständigkeit der 1in den Iräumen der Utopisten. Die Ausübung
philosophischen Vernunft ebe, die der a SCHUl1e ‚Wang un Gewalt in sich
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e1in. Kant hat dies richtig gesehen, WEe11 C1- das nicht nachläßt bis ZTode.»5 Hier haben WI1r
ar K die Philosophen Önige werden, wohl das Herzstück VO  w) Hobbes’? olitischer efle-
ist nıcht wünschenswert; denn der Besitz der X102 durch die eckung jenes unersättli-
Macht korrumpiert unweigerlich die Freiheit des chen Machttriebs zugleic sowohl die Grundlage
Urteils.» SO scheint tatsächlich alles dazu angetan seiner olitischen nthropologie WwWI1e uch die Pro-

sein, den Philosophen un:! den Politiker 1n emat!i des Opfers, welches der schöpferische
eine Frontstellung gegeneinander bringen. Pakt des Leviathan-Staates darstellt, den Tag
Alles scheint dazu mitzuwirken, daß s1e einer bringt. Der oft ZUr Charakterisierung Von Hobbes’
den anderen nicht verstehen können. Der erste Denken zitierte Satz «Homo homin1 upus» ist 1im
verurteilt allzu oft den zweıten, ohne ihm — Grunde IIN indem die Feindseligkeit
zugestehen, daß die inge VO  ; seinem ick- der Menschen gegeneinander Zu Ausdruck
punkt her betrachtet; der Zzwelte hält den ersten für bringt 11UT 1ne logische Konsequenz dieses un1Nle1-

einen sanften Träumer, bestenfalls für einen afrfm- schöpflichen Mac  rti1eDeES och größer ist die
losen, meistens aber für einen gemeingefährlichen. Klarsicht des Philosophen bei der ntlarvung des

Kın derart seltsames Ar also tellen aC. und atalen Mechanismus, dessen das Machtverlangen
Vernunft dar S1e können nicht übereinkommen sich bedient Dieses edürfnis, seline 4C stel-
un! dürfen sich doch auch nicht ZUrT Ehescheidung SCIN, 1st nicht einer Hofinung auf eine intensivere
entschließen. Darın liegt ohl die esondere Anti- Befriedigung verdanken. Der ensch ist nıie —

nomle, VO  w} der jede Reflexion ber diea be- frieden, we1il die Ungesichertheit se1in Los ist, weıl
troffen ist Die Philosophie, verantwortlich für weder seiner 2aC och der ihm gegenwärtig
den Sinn un für den 1illen zZzu Einsichtigen, ZUT erfügung stehenden Mittel jemals sicher ist
sieht sich hier 1n ine Frontstellung das «Nicht immer besteht die Ursache dafür darin, daß
Sinnwidrige un Uneinsichtige, Irrationale DC- inan ein intensiveres Vergnügen rhofit. als das,
stellt Man sieht also, daß ine Reflexion ber die welches IMan bereits erreicht hat, oder auch darin,
aC sich VOIl em Anfang angelegen se1n daß mMan sich nicht mit einer gemäßigten AC —_
lassen muß dem dunklen, irrationalen Teil der rieden geben kann; S1e leg vielmehr darin be-
AÄußerungen VO  3 Macht echnung tragen. Der gründet, daß i1LAan seine 4C un die ittel, VO  m
ensch wird e1 entweder AaUuS diesen Abbildern denen das gegenwärtige Wohlergehen abhängt,
seiner selbst das Rätsel seiner Existenz erhellen NUr dadurch sichern kann, daß iMa mehr davon
oder ber UT einen Beweis für ein unermeßliches erwirbt.»6
Unglück blesen Vielleicht zeigt dieses dunkle Von dem unbestimmten Echo der Übel, welche
Antlitz der aC. auf seine Weise die unentrinn- dieses schlimme unbegrenzte Verlangen ach
A4re ndliche Begrenztheit und Kontingenz jeder aC immer wieder hervorrulft, die gesamte
konkreten Urganisationsgestalt der 2C eden- Geschichte wider. Paul Ricceeur hat kürzlich fol-
falls ist die Meditation über die Dämonen, die Ent- gende doppelte Tatsache als «das politische ArA-

un: Pervertierungen der Macht ohne IS dox»?7 bezeichnen können: Daß die politische KEx1-
den Zweifel der notwendige WE auch schwieri1- Stenz des Menschen einerse1its einen spezifischen
C Weg, den jeder gehen muß, der verstehen will, I'yp VO  - Rationalität entstehen ließ, welche AUus der

un in welcher Weise die Spuren des 2aC. ine der großen menschlichen Wirklichkei-
Machtgebrauchs nıcht aus der eschichte tilgen ten machte, einen unersetzlichen Beitrag E:
sind. Menschlichkeit des Menschen, un: daß anderer-

se1ts die aC. ZUrTr Entstehung esonderer u11le1-Die Däüimonen der AaCcı meßlicher hbel Anlaß <ab, daß S1e selbst ein Aus-
Nur wenige politische Denker haben ber iel druck menschlicher TO ist, der auf hervorste-
mutige Klarsicht verfügt W1e I1homas Hobbes, der chende VWeise dem Bösen ausgesetzt ist, un daß s1e

daher SCH konnte; auf dem Wege ber die auf vielleicht der größte Bewe1is menschlichen Elends
dem Felde der Politik agierenden Figuren ine der 1ın der eschichte ist. « Spezifische Rationalität,
radikalsten Neigungen enträtseln, welche den spezifisches Übel, das ist: die doppelte un: parado-
Menschen bewegen: «Den ersten Rang unter den xale Uri1iginalität der Macht.»
allgemeinen Neigungen des Menschen- Dieses spezifische bel der Macht 1st mMIit einer
geschlechtes erteile ich einem immerwährenden frappierenden Kinmütigkeit erkannt worden. Es
und ohne Rast och Ruhe wirksamen Verlangen i1st bemerkenswert, daß die alteste geschriebene bi-
Z aC. über aC. erlangen, ein Verlangen, blische rophetie, das Buch Amos8®, pO.  SC.  e Ver-
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brechen un:! nicht individuelle Laster anklagt. che durch ein Nur Aiktiveseaufhebt, das wl1e-
Mehr als das Weiterleben der alten Idee der Kaol- derum 1m Widerspruch steht den wirklichen
lektivsünde, die VOT der Individualisierung der Entfremdungen. Der Rechtsidealismus hält sich in
Strafe un der Schuld herrschte, muß man ler die der Geschichte Nnur aufrecht durch die zielbewußte
Anklage das bel der Schuld hervorheben: Täuschung, welche der gerissene Realismus der
Es ist die politische Selbstverwirklichung des Men- Willkür der bourgeoisen 4C zustande bringt.schen, die der Sünde ihre historische Dimension, So hören die Dämonen der A n1emals auf,
ihre Zerstörungskraft verleiht. Der Tod Jesu voll- die Zielsetzungen einer politischen Aktion VCI-
zieht sich WwWI1e der 'LTod des Sokrates als rgebnis fälschen Denn selbst WENN es den Eindruck C1-
eines politischen Prozesses, gines Aktes der Poli- weckte, daß die VO  = der aC. gesetzten Ziele VCT-

nünfktig selen, könnte doch tatsächlich se1n,
Platons Reflexion in seinem «Gorgias» Sagt im daß eine tiefgreifende nvernunft Werke wAa-

Grunde x  MIM nıchts anderes, S1e sagt 1Ur E u11ls5 dazu bringen, diese Ziele für gerechtauf andere WeiIise. Be1 seinen Überlegungen ber halten Die Hypothese VO  . einem < bösen Gelst»
die Gestalt des «TIyrannen» deckt Platon die — ist hler 1el plausibler als dort, Descartes ihn
terschwelligen Verbindungen zwischen der aC gefürchtet atte Wird nicht die Sphäre der 2C
un: dem Wort auf. DIe Iyrannei 1st nıcht möglich tatsachliıc immer wieder VO  - einem Dämon e1m-
ohne ine erfälschung des Wortes. Wenn wahr gesucht, welcher keineswegs derjenige ist, der den
ist, daß die Sprache das Lebenselement, das gelist1- Menschen überlistet, das Böse, das dieser tut.
C Milieu des Menschen darstellt, der Og0S, wel- ZU Guten wenden, W1e Kant un: ege. SC-cher einen Menschen dem anderen hnlich macht <ylaubt hatten, sondern vielmehr derjenige, der al-
un die Möglichkeit der Kommunikation be- les, WAas der ensch Zwecken anzıtelt, 1nNs
gründet, annn stehen Ül un Wort in NS Gegenteil verkehrt? Sartre hat gESAZT «Indem die
Verbindung 7ueinander. Darum muß INa  n Eıin- Zielsetzungen des Menschen in die Wirklichkeit
spruch rheben das monstroöse Zweigespann überführt werden, bauen S1e rund sich herum
VO:  w Tyrannei und ophistik:: die Verbindung ein Kraftfeld VO  - Gegenfinalitäten auf.»
zwischen der Pervertierung des Wortes un:! der
Pervertierung der aC. Der «Gorgias» entlarvt Die Kechtsansprüche des Anarchismusein für allemal die entsetzliche Möglichkeit, daß
aus dem Politiker ein Iyrann Wird, WenNnn die Mit diesen engaglerten Überlegungen ZU TIThema
Wahrheit durch Heuchelei, «Schmeichelei» oder «Dämonie der Macht» läuft i1seTe Reflexion (Ge-
Lüge pervertiert. fahr, sich in einen Moralismus mit nıhilistischen

Eıine letzte OoOrm von böser aC. die WOmOßg- Schlußfolgerungen einzuschließen. Wir mussen
ich och tückischer als alles andere ist  ‘9 ist mit ei1n- aber der Versuchung widerstehen, Z7wel Stilarten
zigartiger chärfe VO:  3 arl Marx vermerkt WOTF- der Reflexion ber die aC. einandern-den Hier geht nicht mehr infach Lüge, zusetzen, die eine, welche mMI1t Platons Anklage DFC-
sondern Täuschung. Zweifellos hatten Pla- SCH den ITyrannen, mMi1t dem Hinweis auf Machia-
ton, Hobbes un viele andere begriffen, daß bei vellıs « I1 principe» einer Apologie fürstlicher

aC. oder mit der Marxschen Kritik der Knt-der politischen AG die rage jener einzigar-
tigen Beziehung zwischen Befehl un Gehorsam fremdung den Akzent auf die Verlogenheit, die
geht, aus der die Forderung ach Legitimität C1- Gewalttätigkeit oder die Täuschungsmanöver der
wächst, un hatten S1e der historischen aC aC. Ssetzte, die andere dagegen, welche mit Ar1-
vorwerfen können, daß s1e illegitim se1 unversucht stoteles, Rousseau un ege die Rationalität der
habe, sich mit der etor1 ine Maske der e überbewertete. Um den Fußangeln des
Legitimität verfertigen. ber ErSt Marx erkann- Rationalismus ebenso W1e€e denen des Moralismus

das 1 Ausmaß der Problematik der 'T äu- entgehen, muß die Reflexion sich bemühen,
schung. Die tatsächliche Aa ist nicht das, WAas hinter den VO Delirium des Gewaltrausches A S
S1e sein vorg1bt. In ihrem wesentlichsten Punkt zeichneten Verfallsformen der 2ÜC die verbor-
mündet die Kritik VO  5 Marx in der Anklage nn berechtigten Ansprüche der politischen In-
eine Täuschung: Die A der Bourgeoisie hat stitution un der authentischen Dozialbeziehungen
einen Staat geschaflen, welcher nıcht die wirkliche aufzudecken
Welt des Menschen ist, sondern eine fremde, - Um dieses Ziel erreichen, 1bt CS vielleicht
wirkliche Welt, welche die wirklichen Widersprü- keinen besseren Weg als über die Forderungen des
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Anarchismus nachzudenken.10 Es <ibt ja tatsäch- nen der aC. nicht alles am Menschen für sich be-
lich jene Kontestationsbewegung, die zugleich anspruchen können. Jene Wechselbeziehung wW1-
VO Religionsfeindschaft un Idealismus gepräagt schen ensch und Bürger eines Gemeinwesens,
ist, welche die Revolte SCHCMH die herrschende welche Rousseau «redemption» («Erlösung»)
AC) predigt, und WAar 1m Namen einer ra nannte, das el die ersöhnung zwischen Natur
die Freiheit genannt wird: S1ie stellt ein Phänomen un eschichte, kann n1e vollendet se1n. Die
erster rdnung in der politischen eschichte des ”2C könnte daher nichts anderes se1in als eine
estens dar un ist unftfer dem Namen «Anarchie» Vermittlungsinstanz. Derart vom Anspruch des
bekannt geworden. Anarchismus gyemahnt, die Grenzen jeder Macht

Bekanntlic gehö der Anarchismus als philo- anzuerkennen un! sich jeder Verkennung ihrer
sophische Lehre wesentlich Z Geschichte des Begrenztheit entgegenzustellen, muß die Reflexion
Hegelianismus: Hegel steht Schlußpunkt einer jetzt ein etztes Mal VO  w) ansetzen?!®, die
ewegung, die gekennzeichnet ist durch die Philo- berechtigte un sinnvolle Forderung edenken,
sophien des reinen, unschuldigen Ursprungs die 1im Inneren jeder Gestalt deraverborgen
(Rousseau!), der «Archie», und nfang der ist die Autorität.
Philosophien der Anarchie: « DIie Abstammungsli-
nıie Hegel-Feuerbach-Stirner-Bakunin i1st nicht — Überlegungen Z<UF Auz‘érz'tz'z'lniger eg1tim als jene, die VO  5 Hegel Marx
Es scheint ORa se1in daß iNan dem Anar- Zunächst sind 11U:  . och Fragen tellen bezüg-
chismus den Vorrang geben MUuU. Kr 1st die letzte lich der Entscheidung als eines Aktes der aC
.ppe der klassischen deutschen Philosophie, Betrifit diese vielleicht die Zukunft 1m Sinne desBEITRÄGE  n  Anarchismus nachzudenken.1° Es. gibt ja tatsäch-  nen der Macht nicht afies am Menschen für sich be-  lich jene Kontestationsbewegung, die zugleich  anspruchen können. Jene Wechselbeziehung zwi-  von Religionsfeindschaft und Idealismus geprägt  schen Mensch und Bürger eines Gemeinwesens,  ist, welche die Revolte gegen die herrschende  welche Rousseau «redemption» («Erlösung»)  Macht predigt, und zwar im Namen einer Kraft,  nannte, das heißt die Versöhnung zwischen Natur  die Freiheit genannt wird: Sie stellt ein Phäinomen  und Geschichte, kann nie vollendet sein. Die  erster Ordnung in der politischen Geschichte des  Macht könnte daher nichts anderes sein als eine  Westens dar und ist unter dem Namen «Anarchie»  Vermittlungsinstanz. Derart vom Anspruch des  bekannt geworden.  Anarchismus gemahnt, die Grenzen jeder Macht  Bekanntlich gehört der Anarchismus als philo-  anzuerkennen und. sich jeder Verkennung ihrer  sophische Lehre wesentlich zur Geschichte des  Begrenztheit entgegenzustellen, muß die Reflexion  Hegelianismus: Hegel steht am Schlußpunkt einer  jetzt ein letztes Mal von neuem ansetzen!3, um die  Bewegung, die gekennzeichnet ist durch die Philo-  berechtigte und sinnvolle Forderung zu bedenken,  sophien des reinen, unschuldigen Ursprungs  die im Inneren jeder Gestalt der Macht verborgen  (Rousseau!), der «Archie», und am Anfang der  ist: die Autorität.  Philosophien der Anarchie: «Die Abstammungsli-  nie Hegel-Feuerbach-Stirner-Bakunin ist nicht we-  5. Überlegungen zur Auz‘érz'tz'z'l  niger legitim als jene, die von Hegel zu Marx führt.  Es scheint sogar so zu sein...., daß man dem Anar-  Zunächst sind nun noch Fragen zu stellen bezüg-  chismus den Vorrang geben muß. Er ist die letzte  lich der Entscheidung als eines Aktes der Macht.  Etappe der klassischen deutschen Philosophie,  Betrifft diese vielleicht die Zukunft im Sinne des  ... ihre letzte mögliche Verlängerung.»11 Denn —  französischen «futur» ? Nein, sie wendet sich viel-  kurz gesagt — die anarchistische Fragestellung lau-  mehr einer Zukunft im Sinne von «avenir» zu, und  tet folgendermaßen: Wenn der Staat — und ganz  der Unterschied zwischen diesen beiden Zukunfts-  allgemein jede Macht überhaupt — sein Ziel er-  begriffen ist immerhin beträchtlich! Das «futur»  reicht, das in der Versöhnung der ganzen Mensch-  ist die künftige Zeit von etwas Möglichem, das  heit besteht, ist er dann nicht notgedrungen an sei-  man mehr oder weniger berechnen, einkalkulieren  nen eigenen Tod gelangt, weil sein Ziel die Rück-  kann: Es entspricht dem Götzendienst einer voll-  erstattung1? der Substanz ist, aus welcher er sich  ständig technisierten Wissenschaft der Macht. Das  gebildet hat: der freien Selbstbestimmungskraft  «avenir» dagegen ist eine ungewisse und gewagte  des Individuums? Dieser vom Anarchismus ange-  Projektion. Während die Wissenschaft von der  meldete Anspruch ist die radikale Infragestellung  Ungewißheit ausgehend zur Gewißheit fortschrei-  einer in Geltung stehenden Macht, durch die der  tet, schreitet die Macht von der Ungewißheit weg  Mensch weniger auferbaut als herabgewürdigt,  zur Entscheidung. Die Macht bedarf des Mitwir-  weniger versöhnt als vielmehr sich selbst entfrem-  kens der Klugheit; in dieser Angewiesenheit auf  det wird. Mit diesem Rechtsanspruch erweist sich  die Klugheit kommt ihre eigene Begrenztheit un-  die Anarchie zweifellos als etwas, das mehr als eine  übersehbar zum Ausdruck. Die Klugheit ist die  bloße Etappe der Reflexion darstellt, nämlich viel-  notwendige Ergänzung zum Risiko, das nicht bloß  mehr als eine notwendige Kategorie jeder Philoso-  einkalkuliert, sondern reflektiert werden muß; sie  phie der Macht. Sie ist ganz genau genommen eine  ist die Fähigkeit, das Unvorhersehbare anzuneh-  Verneinung der absoluten Politik, ein Widerruf je-  men, ohne jemals den Blick auf das letzte Ziel auf-  der Macht, sobald diese sich zu verabsolutieren be-  zugeben. Vorsicht, Voraussicht und aktive Pla-  ginnt.  %  nung zugleich, ist sie jener Akt der Macht, welcher  Ohne Zweifel kann der Anspruch der Anarchie  die Voraussicht in Planung umsetzt, der «aber im-  nicht einfach den Schlußpunkt der Reflexion bil-  mer auch behaftet ist mit jener Ungewißheit über  den. Durch das Mittel des Gegensinnes entlarvt sie  die zu erreichenden Ziele, welche gekennzeichnet  die exzessive Betonung des Sinnes einer Macht, die  ist durch die in ihr enthaltene Bruchlinie zwischen  sich sakralisieren möchte. Durch den zerstöreri-  der anzuzielenden Ordnung und dem anzuneh-  schen Ungehorsam stellt sie jede Verabsolutierung  menden Unbekannten»14,  Schließlich müssen wir nochmals von neuem  einer Herrschaft in Frage. Sie ist aber doch nur  eine Etappe, ein Weckruf, eine Instanz, die ein kri-  über das Begriffspaar Befehl-Gehorsam nachden-  tisches Wächteramt wahrnimmt. Sie schreit her-  ken. Die unumgängliche Bedingtheit jeder kon-  aus, daß die historisch gewordenen Organisatio-  kreten Gestalt von Macht zu erkennen ist gl;ichbe-  692ihre letzte mögliche Verlängerung.»11 DDenn französischen «futur» Nein, sS1e wendet sich viel-
urz gesagt die anarchistische Fragestellung lau- mehr einer Zukunft Ja Sinne VO:  \ «avenıir» Z un!
Ttet folgendermaßen: Wenn der Staat un Sanz der Unterschied 7wischen diesen beiden ukunfts-
allgemein jede V überhaupt sein /Z1el C1T- egrifien ist immerhin beträchtlich! Das «futur»
reicht, das in der Versöhnung der aNzZCNH ensch- ist die künftige e1it VO  . etwas Möglichem, das
elit besteht, i1st dann nicht notgedrungen se1- 1iNA  e mehr oder weniger berechnen, einkalkulieren
111en eigenen 'LTod gelangt, weil sein Tiel die Rück- kann: EKEs entspricht dem Götzendienst einer voll-
erstattung1% der Substanz ist, AUusSs welcher sich ständig technisierten Wissenschaft der 2aC Das
gebildet hat: der freien Selbstbestimmungskraft «aven1ıir» dagegen ıS: ine ungewlisse un gewagte
des Indivyviduums? Dieser VO Anarchismus aNDC- Projektion. Während die Wissenschaft VO  } der
meldete nNsSpruc. ist die rad1ıkale Infragestellung Ungewißheit ausgehend ZUT eW:  el fortschrei-
einer 1N Geltung stehenden aC. durch die der teL, schreitet die aC. \ÄQ)  - der ngewißheit WCS
ensch weniger auferbaut als herabgewürdigt, ZUTC Entscheidung. DIe Macht bedarf des Mitwir-
weniger versöhnt als vielmehr sich selbst entfrem- kens der ugheit; in dieser Angewiesenheit auf
det wird. Mit diesem Rechtsanspruch erwelst sich die Klugheit kommt ihre eigene egrenztheit  Sn
die Anarchie 7zweifellos als etwas, das mehr als ine bersehbar Z USdTrTuC DIe Klugheit ist die
bloße Ktappe der Reflexion darstellt, nämlich viel- notwendige rgänzung ZU siko, das nicht bloß
mehr als ine notwendige Kategorie jeder Philoso- einkalkuliert, sondern reflektiert werden muß; S1€e
phie der aC. Si1ie ist Sanz IIN1ne ist die ähigkeit, das Unvorhersehbare anzuneh-
Verneinung der absoluten Politik, ein Widerruf je- INCI, ohne jemals den 1C auf das letzte Ziel auf-
der Macht, sobald diese sich verabsolutieren be- zugeben. Vorsicht, Voraussicht un aktive Pla-
ginnt. nung zugleich, ist S1e jener Akt der acC. welcher

Ohne Zweifel annn der Anspruch der Anarchie die Voraussicht in Planung umsetzt, der «aber 1mM -
nicht infach den Schlußpunkt der Reflexion bil- 90918 auch behaftet ist mit jener Ungewißheit ber
den urc das des Gegensinnes entlarvt S1e die erreichenden lele, welche gekennzeichnet
die eXZess1ve Betonung des Sinnes einer aC. die 1st durch die in ihr enthaltene Bruchlintie 7zwischen
sich sakralisieren möchte. C den ”erstörer1- der anzuzielenden Ordnung un dem anzuneh-
schen ngehorsam stellt S1e jede Verabsolutierung menden Unbekannten»14.

Schließlich mussen WI1r nochmals VO  ]einer Herrschaft in rage S1e ist aber doch 11UL

ine Etappe, ein Weckruf, ine Instanz, die ein kri- über das Begrifispaar Befehl-Gehorsam nachden-
tisches Wächteramt wahrnimmt. Sie schreIit her- ken DIie unumgängliche Bedingtheit jeder kon-
AUS, daß die historisch gewordenen Organisatlo- kreten Gestalt VO  = 2aC. erkennen 1st glgic -

692



RATTONALKTTAN DER DA MONIE DER MACHT>”?

deutend damit, daß InNnan einen Gehorsam will, der des Politischen markiért ° S1e markiert Hau die
nicht mehr dliche oder sklavische Unterwer- chwelle des Bereiches, in den die 2C nicht ein-
fung 1st. uch glt C5S, ber den Gehorsam CI- dringen darf, WeEeENNn S1e nicht efahr laufen will,
ber dem Gesetz oder als Unterwerfung unter sich unbefugterweise resakralisieren. So aber
einen Menschen hinaus die ähigkeit des Horchens Andet das Wort der aC. die gerechte Kingren-
wiederherzustellen, das sich auf den Sinn des Ge- ZUNg seines Wirkraums.
sagten richtet, insofern das Befehlswort eine Ayuto- Wenn stimmt, daß w1e Platon gesagt hat
rIiLdk darstellt. die aglıe der aC. Utrc das Wort gebrochen

In der Autorität o1bt ine Art Entsprechung wird, ann muß auch die erapie der ran  (
Z Symbol: Wie das Symbol «KXZU denken &1Dt», tfen der AC| dieser Stelle en. Das Wort

annn mMan SapCIL: Die Autorität «g1bt han- selbst gleitet immer wieder iın bloßes Gerede ab,
(  », enn aı das VO:  = ihr ausgelöste Handeln degradiert sich immer wieder Z Sophistik, pCI-
zielt sS1e auf einen Sinngehalt. Demnach entspricht vertiert sich immer wieder in Lüge So OTt auch
der Anspruch der Autorität, w1e 1n einer efle- die Autorität nicht auf, in bloße C abzuglei-
x10N auf das Verhältnis 7zwischen Gehorsam un! ten, sich ZUrr Gewalt egradieren un! in Tyran-
Horchen sichtbar wird, der Bedeutung der eg1t1- ne1 pervertieren. Daß die AC. sich daher als

vermittelnde TO 7zwischen Autorität un Ge-mität in einer Philosophie des Rechtes Be1 dem
Begrifispaar Autorität-Horchenen WI1r weni- walt erweilst, eben dies macht die Doppeldeutig-
CI mMI1t einer Kategorlie des Politischen tun als keit un! die Bedingtheit ihrer konkreten Gestalten
vielmehr mit einer Kategorie, welche die Grenze ausS:! ihr Wesen als 0 historische Erscheinung.

Encyclopacdia Universalıis, Vol 13’ 2231—235: Art (Feuerbach) wieder zurückerstatten, was in Gott 1iNnve-
« Politique La science politique». stiert hat. dem originalen und einmaligen Individuum 1r-

Vgl Max Weber, Wirtschaft und Gesellschaft, I, ner), wWwW14S die Gesellschaft entäußert hat, dem Arbeiter,
Kap 16, 8 (Tübingen 195 6%). was ihm VO' Kapital gestohlen worden ist (Proudhon), der

Vgl Max Weber, Kssa1ls SULL Ia theorile de la sclence (Pa- GGemeinschaft, was S1e durch Konzentration den Staat
11S 1965) 248 verloren hat (der kommunitäre Anarchismus Bakunins un

Dieser Aspekt ist esonders ausführlich entwickelt Kropotkins).
worden in allen Werken VÖO:  — E. Well, VOTL allem in: « Logi- Dies ist das IThema des etzten Teiles des Buches VO:

UE de la philosophie» (Paris 1950). Secretan op. Clit.) unfte: der Kapitelsüberschrift « L’impos-
Thomas Hobbes, Leviathan, Kap U, 96 (Französ. sible absolu», I5 —2950

AaQO 208Übersetzung VO: F. ’Tricaud) (Parıs 1971
6 Ebd 96 Übersetzt VO:  - Dr. Ansgar AhlbrechtPaul Rıicceur, Le paradoxe polıtique: « Esprit», Maı

195 7, HZ Wiederaufgenommen in « Histoire Veri1-
te» (Parıs 1964° ) 248—-273

Vgl .B AÄAmos L, 2—16
BERNARD QUELQUE JEU

Jean-Paul Sattre, ‚rit1que de la tralison dialectique, I) geboren 8. Februar 1032 in Parıs. Kr begann seine Stu-
224 (Parıs 1960) dien 1953 der Technischen Hochschule, Lrat 195 7 in den

Diesen Zugang versucht h. decretan, Autorite, POU- Dominikanerorden CIn ist Lizentlat der Theologie, Doktor
VOIr, pulssance. Principes de philosophie politique rteflexive der Philosophie, Protfessor für Anthropologie und philoso-
(Lausanne 1969) Wır OÖchten hier uLiSCTCEN schuldigen phische den Fakultäten Le Saulchoir SOWl1e Ins-
ank abstatten: Dieses ausgezeichnete uch hat den Ab- titut Catholique de Paris. Kr veröftentlichte U La volon-
schluß unserer Reflexion ufs unmittelbarste inspirlert. te ans 1a philosophie de Hegel (Parıs 1972) und arbeitete

H. Arvon, L’Anarchisme (Parıs PUF 1964) 45 mit A Cheminements penitentiels cCcCOommMuUNAuUtAILTES (Paris
1° Die hegelianische Linke bedenkt unermüdlıch die Fra- 1973) und (mit J.-P. Jossua un Jacquemont) Une fo1 C

ZC der Wiederaneignung: Wiıe annn 111a dem Menschen posee (Parıs 1972)
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